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Stadtwanderer Die Staugebühr
Ab dem 17. Februar kostets! Fünf Pfund pro Tag zahlt, wer als Autofahrer in die

Innenstadt Londons will. Oder 25 Pfund pro Woche oder 1250 Pfund im Jahr, was

immerhin 12 beziehungsweise 60 oder 3000 Franken pro Jahr sind, teurer also als

das Generalabonnement der SBB. Dre Gebühr grlt von Montag bis Freitag und von

6.30 Uhr bis 18 Uhr. 230 Videokameras überwachen Strassennetz und Autofahrer

und: Die Bussen srnd happig.
Die Überlegung ist ökonomisch. Ein beschränktes Gut wie der Strassenraum muss

im Preis steigen, wenn die Nachfrage zunimmt. Darüber hinaus können von den

rund sieben Millionen Franken, die der Stau die Autofahrer pro Woche kostet, rund

10 bis 15 Prozent gespart werden, denn soviel wird der Verkehr abnehmen, hoffen

die Erfinder der (Congestion Charge). Das verdiente Geld wird in den Ausbau des

öffentlichen Verkehrs gesteckt.
Die Staugebühr ist ein Herzensanliegen des Mayors des Greater London Councils,

Ken Livingstone. Dre Buchmacher offerieren Wetten mit vier gegen eins, dass

Livingstone bis Ende Jahr seinen Plan wieder abblasen muss, was auch das Aus für

die andern Städte wie Brrstol, Leeds oder Brrmmgham, die ähnliches planen,

bedeuten würde. Es sind immerhin rund 250 000 Autos, die täglich in die

Gebührenzone fahren. Sre zu erfassen und mit dem Computer auszusondern, wird nicht

einfach sein. Denn die Datenbasis der gesamten britischen Autonummern enthält

rund zehn Millionen Geisterautos. Viele nehmen es mit der Meldepflicht berm

Autowechsel nicht besonders ernst. Die ersten Tage werden sicher lustig. Leute krre-

gen Bussen für Fahrten mit einem Auto, das sie längst nicht mehr besitzen. Es

wird auch Bussen für bereits Verstorbene geben. Selbstverständlich hat sich auch

schon ern Bund der Wergerer gebildet, der mrt der Zerstörung der Kameras droht.

Autofahren ist schliesslich em Menschenrecht und auch bei der Staugebühr gilt:

Wehret den Anfängen. Was, wenn das in Zürich Schule machen würde?

Livingstone macht Ernst. Er setzt mrt einem unsicheren Projekt sern politisches

Überleben aufs Spiel. Wer wiedergewählt werden will, macht keine Grossexperimente.

Doch was sonst nur unter Fachpersonen debatiert wird, in London wrrd es

praktisch eingeführt. Ob die Gebühr funktioniert, kann man nicht mit Computerspielen

herausfinden, auch ein Kolloquium über die rechtlichen Grundlagen und

die theoretischen Verkehrsflüsse ergibt keine brauchbaren Erkenntnisse. Nrcht

studreren, nur probieren hilft. Doch ein Silberstreifen leuchtet schon an Livingstones

Horizont. Dre kleine, nordenglische Stadt Durham (mit der grossartigsten

aller romanischen Kathedralen Englands!) hat die Staugebühr schon erngeführt.

Statt der erhofften Halbrerung des Verkehrs sank er auf zehn Prozent.

-? Gebäude, jenseits des Krjukow-Kanales zu stehen kommen

und 2000 Plätze enthalten. Das 100-Millionen-Dollar-

Projekt soll bis 2007 stehen und ist Teil der gross angelegten

Erneuerung des Theaters, das zu Sowjetzeiten den

Namen Serge] Kirows trug. Auch Eric Owen Moss darf am

Wettbewerb teilnehmen, doch muss er sich nun mit Grossen

wie Mario Botta, Dominique Perrault oder Arata Iso-

zaki messen. Mitte Mai müssen die Architekten ihre

Entwürfe präsentieren, Ende Juni soll der Sreger feststehen.

1 Velo non grata
Berns Stadtbild ist um em Möbelstück reicher. Doch es

sind keine Sitzbänke, die die Schwanen-Apotheke ihren

müden Kunden anbietet. Die aufwändigen Konstruktioner.

haben einen ganz anderen Zweck: Ordnung zu schaffen

Niemand soll sein Velo zwischen die Schaukästen an del

Auffahrt zur Schanzenbrücke stellen. Verbote haben

nichts genützt - Fahrräder können ja nicht lesen. Also grit
die Hausverwaltung zur handfesten Lösung. Wer den Sin*

der Stahlgestänge nicht einsieht, dem gibt ein Schild

weiss auf schwarz den Tarif bekannt: «Hier abgestellte Velos

werden konsequent weggeräumt!» Die Vitrinen de:

Apotheke können ihre Pracht ungehindert entfalten. Di«

Passanten werden die Schaukästen allerdings kaum meW

beachten, denn sie müssen ihren Blick zum Boden richten,

damit sie nicht über die Hürden stolpern.

Architainment
David Bosshart, Direktor des Gottlieb-Duttweiler-Institut-

in Rüschlikon, ist em begnadeter Polemiker. Jetzt hat a

zum (Infotainment) oder dem iTittitamment) das (Archi

tainment) gesetzt. Fünf Millionen Leute reisten jedes JaB

nach Bilbao, um sich die Hülle von Frank O. Gehrys Gug

genheim-Museum anzuschauen, und die meisten hätte?

keine Ahnung, was darin eigentlich ausgestellt ist. Archi

tekturtourismus sei em Teil der Unterhaltungsindustrie
also ergeben sich für Architekten grossartige Aussichten

2 Get protektded!
Was sprechen Schutz und Sicherheit für erne visuell'

Sprache? Der Grafikdesigner Paul Kirps aus Luxemburg

hat sich diese Frage gestellt und in einer Studie die Mal

ke iprotekt) erfunden und dafür einen visuellen Auftritt ge

staltet. In der Produktlinie finden wir beispielsweise <Tul
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